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Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.
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Deutſcher Reichstag.
209. Sitzung vom 27. April, 1 Uhr.

Präſident von Buol eröffnet die Sihung und gedenkt in einem
längeren Nachruf des verſtorbenen Großherzogs Friedrich Franz
von Mecklenhurg und des verſtorbenen Staatsſekretärs v. Stephan
Die anweſenden Mitglieder erheben ſich von den Plätzen.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Beratung des
Entwurfs eines Geſetzes betr. die Feſiſtellung eines Nachtrags
um Reichshanshalts Etat für das Etatsjahr 189798 in Ver-
indung mit der erſten Beratung des Entwurfs eines Geſetzes,

betr. die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung des
Reichsheeres. (40 Millionen für Artillerie Reform.)

Abg. Bebel (oz.): Es werden als außerordentlicher Zuſchuß
44 372 000 M. von uns gefordert, um damit namentlich das
Artilleriematerigl der Armee zu ergänzen, Jch habe den Eindruck,
daß der Reichstag keine Neigung zu einer langen Erörterung dieſer
Forderung hat trotz ihrer Höhe, trotz der außerordentlichen An
prüche an die Steuerfähigkeit der Nation, die im Laufe der Jahre
bereits geſtellt worden ſind. Die große Mehrheit hier acceptiert
die Sache als ſeibſtverſtändlich, weil das Kriegsmaterial verbraucht
wird und wieder ergänzt werden muß. Für meine Freunde will
ich nur kinz erklären, daß unſere Stellung zu dieſer Forderung
dieſelbe iſt wie zu ähnlichen gleicher Natur. Die Zeitungen
erzählen, daß man ſehr hoher Stelle ſich höchſt abſprechend über
die per nrit geäußert habe. Es ſoll dabei der Aus-
druck gefallen ſein die Vaterlandsloſen hätten verweigert, dem
Vaterlande die nötigen Mittel zu ſeiner Verteidigung zu geben.
Solche Angriffe ſind wir gewöhnt; ſie laſſen uns durchaus kalt.
Wir glauben, daß unſere Haltung, die wir dieſen Fragen gegen-über mmer eingenommen haben weit mehr dem Wohle des Vater-

landes und der Menſchheit dient, als blindes Jaſagen. Für
Militär und Marine ſind einſchließlich des Friedenspenſionsfonds
und der Zinſen für die Riichsanleihen zu Militärzwecken 740
Millionen Mark in dieſem Jahre gefordert worden. Mit der jetzt
vorliegenden Forderung beiäuft ſich das Kriegsbudget des Reichesauf 800 Milllonen Mark. Wo ſoll das hinaus, muß man immer
und immer wieder fragen Für nützliche Kulturzwecke ſind nicht
100 000 M. ohne Widerſtand von der Regierung zu haben. Was
haben die Großſtaaten trotz ihrer rieſigen Heere im Orient aus
gerichtet? Wenn wir noch keinen europäiſchen Krieg haben, ſo
verdanken wir das nicht dem Willen zum Frieden ſondern der
Angſt vor dem Kriege mit ſeinen uvabſehbaren Folgen. So
kann es nicht weitergehen. Darauf ſollte in allen Parlamenten
hingewieſen werden. Wenn Deutſchland den erſten Schritt thäte,
wäre vielleicht eine Verſtändigung möglich. (Bravo! bei den
Sozialdemofraten.)

Abg. Richter (freiſ. Vereinig.) bedauert die Höhe des Nach
tragsttats, der alle Ausſicht auf Schuldentilgung zu nichte mache.
Die Frage der Artillerie eform ſei freilich wichtiger wie die
Frage, ob die paar Kreuzer mehr oder weniger bewilligt werden
und er wolle auf dieſe mehr techniſche Frage bier nicht näher eingeben,
ſondern beantrage die Ueberweiſung des Nachtragsetats an die
Budgetkommiſſion. Auch auf die Schmähungen der Reichstags-
mehrheit anläßlich der Nichtbewilligung der erhöhten Marine-
forderungen wolle er nicht eingehen, ſie ließen ihn ebenſo kalt wie
Herrn Bebel.

Abg. Bachem (Zentrum) ſt mit der Ueberweiſung des Nach-
tragsetats an die Budgetkommiſſion einverſtanden. Zur Bewäl-
tigung der ſteigenden Militärlaſten ſei der ganze deutſche Patrio
tiéemus notwendig. Jmmerhin werde man ſich die Frage vorlegen
müſſen, wie das Budget mit dieſen ſteigenden Anforderungen in
Einklang zu bringen iſt. Ob es möglich ſein werde von den
Forderungen für die Artilleriereform etwas zu ſtreichen werdeden eingehenden Verhandlungen der Kommiſſion vorbehalten
bleiben müſſen.

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen, der Nachtragsetat der
Budgetkommiſſion überwieſen.

Die allgemeinen Rechnungen über den Reichshaushalt in den
Jahren 1885/92 werden in zweiter Beratung ohne Debatte ge
nehmigt, ebenſo die Rechnung der Kaſſe der Ober Rechnungs
kammer für das Etatsjahr 1894/95.
ere Bericht der Reicheſchuldenkommiſſion ruft keine Debatte

erdor.
Es folgt die zweite Beratung der leberſichten der Einnahmen

und Ausgaben der Schutzgebiete.
Abg. Bebel (ſoz.) kommt auf den Fall Peters zurück
Abg. Bebel ſo. Vie Angelegenheit des Dr. Peters hat in

den letzten Tagen wieder die öffentiiche Meinung lebhaft beſchäſ
tigt. Ter Prozeß deſſen moraliſcher Urheber ich, wie ich ſagen
darf, war, hat mit der Entlaſſung Peters aus dem Reiche dienſte
geendet. Als ich hier im vorigen Jahre Anklage gegen Lr. Peters
erhob, war nicht nur im Hauſe ſondern auch in der Preſſe darauf
din die Meinung verbreitet meine Angaben würden ſich jedenfalls
in vielen Punkten als übertrieben und unwahr heraus ſtellen. Es
fehlte bie kurz vor dem Prozeß nicht an hämtſchen Bemerkungen
gegen michh. Nun ich hin bei dieſem Prozeß gewiß nicht herein-
efallen. Das einzig lUnrichtige, was mir in meiner damaligen
nklage nach gewie u werden konnte in e Angelegenheit des

Vriefes an den Biſchof Tucker. Das ihatfächliche Material das
in dieſem Briefe enſhaluen ſein ſollte iſt aber durch den Prozeßals vollſtändig richtig nachgewieſen worden. Insbeſondere et
das Gericht anerkannt da bei der Hinrichiung des Peter sſchen
Dieners Mabruf ſexuelle Gründe weſentlich mitgeſpielt haben.
Auch die Hinrichtung der Konkubine des Pelers der Jagodga iſt
nach meiner Ueberzeügung durch ſezuglle Mohbe veranlaßt wor-
den wenn das Gericht auch anderer Acht war. Jch bedauere
un daß ulcht auch der Premierkentnant d. Pech mann auf die
Ankiggebank gebracht worden 3 Sehr rig u Die Aus
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Pechmann und des Sekretärs Jancke begnügen, die bei der kriegs-
gerichtlichen Farce ſelber mitgewirkt haben Es kann nicht genug
ebrandmarkt werden, daß die Regierung, reſp. der Kolonijal

direktor Kayſer dieſes Kriegsgericht als ordnungemäßig anſah
Statt einer maßgebenden Perſönlichkeit, wie den Leutnant Bron-
ſart v. Schellendorf hat Peters den zufällig bei der Expedition
anweſenden Pechmann und den ganz untergeordneten Jancke in
das Kriegsgericht berufen. Wie es bei dieſem Kriegsgericht zu
ging, hat Pechmann ja mit brutaler Offenheit geſchildert. Die
Akten dieſes Kriegsgerichts ſind merkwürdigerweiſe verloren ge-
gangen. Heiterkeit links.) Aber noch eine Frage taucht auf
ſoll mit dem Urteil des Disziplinargerichtshofes die Sache abge
than ſein Der Gerichtshof hat anerkannt, daß die Hinrichtung
Mabruks ein Gewaltakt Peters iſt. Soll nun ein kaiſerlicher Be-
amter einen ſolchen brutalen Gewaltakt begehen können, ohne daß
ihm eine andere Strafe erwachſen könne als die Dienſtentloſſung
Peters hat einen direkten Mord begangen. Als ich ſeiner Zeit
die Frage nach der ſtrafrechtlichen Verfolgung verbrecheriſcher
Kolonialbeomter ſtellte, wurde mir vom Regierungstiſch erwidert,
daß das Reichsſtrafgeſetzbuch für Beomte in Südweftafrika vroch
nicht maßgebend ſei; für Oſtafrika liege die Sache anders, dort
würden Vergehen c. Deutſcher nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch beur
teilt. Das öffentl. Gewiſſen fordert daß das Verfahren gegen Peters
nicht durch die Dienſtentlaſſung als als beendet gilt.
ſeine Reviſion gegen das Urteil des Disziplir argerichtshoft
der oberſten Jnſtanz Erfolg haben ſollte, wird die ſtrafrech
Seite ſeiner That nicht berührt. r bar ein Verbrechen begar
und muß verfolgt werden. Hoffentlich nimmt die 9
wenn es nicht bereits geſchehen ſein ſollte die Prüfung
vor, ob nicht gegen Peters auf Grund des deutſchen Strafgeſer
buches vorgegangen werden kann Jch erinnere
Koſchemann. Dort iſt ein junger Mann zu zet
haus verurteilt worden, weil ndizienbewe
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vertreter
daß das Urteil nicht gerechtfertigt war Dieſe ungemein ſchwere
Strafe kann das öffentliche Gewiſſer Einklang bringen
mit der leichten Sühne der Dienſtentlafſung gegen Peters. Er
hat einen Mord begangen, von den anderen ſcheußlichen Gewalt
thaten gegen die Negerinnen, mit denen er geichlechtlichen Verkehr
hatte, abgeſehen. Wenn es nicht m r heihen ſoll: wenn o
dasſelbe thun, iſt es nicht dasſelbe, dann mußt die Regierung im
Intereſſe ihres eigenen Anſehens, mm Intereſſe des Anſehens der
Nation gegen Peters vorgehen! (Lebbo Beifall bei den So
zialdemokraten.)

Staatsſekretär Bötticher: Jch habe amtlich mit dem Fal
Peters nichts zu thun gehadt, kann gaiſo materiell auf die Aus
führungen des Vorredners nicht eingehen. Darüber bin ich aber
nicht im Zweifel, daß wenn ſich aus der Disziplinarunterfuchung
ergeben oll: auch ſurofrechtlig Dr. Petereé
rorliegen, die königliche Staatsanwo a hre Ppfcht in
wird.

Abg. Graf v. Arnim Reichs Als im vorigen Jahre Herr
Bebel die Eruhüllungen über Dr. Peters und den angeblichen
Brief Peters an den Biſchof Tucker machte, war ich es, der zwar
nicht Dr. Peters in Schur nahm aber doch eine Unterſuchung
sine ira et studio verlangte. Jch konnte mir damals wich
denken, daß ein Mann, gegen den ſolche Anſchuldigungen vor
liegen, noch Reichsfommiſſar ſein konnte. Herr Bebel hat ſich
mit dem Briefe an Tucker geirrt, er hat ihn nicht beibringer
fönnen, nicht einmal das Heft, in dem er ihn geleſen haben will
Wenn nun dem Prozes Dinge zu Tage Zekommen ſind, die

derſehr zu bedauern ſind bin ich der lepte das verteidiger
will. Auf die Sache ſelbſt will ich nicht weiter eingehen, da ja
noch kein rechtskräftiges Urteil vorliegt ſondern wie ich hore
von beiden Seiten Berufurg eingelegt worden iſt und wir alle
Urſache haben, bis dalnn unſer Urteil aufzuſchieben.

Abg. Lenzmann (freiſ, Volks Peters iſt ein Mann, deu
jede menſchüche Empfindung fehlt. Wegen des Mordes muß
ſtrafrechtlich gegen ihn vorgegangen werden darin hat Bebe voll

Und die Regierung muß ſofort etwas unternehmen
ihre ſarte Hand auf den Jnkulpator legen, damit er nicht
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der Strafe ſich durch die Flucht entzieht, wie es Leiſt im vorigen
Jahre gethan he Echappiert er ſo mache ich der Regierun Der
Vorwurf daß ſie ihn echappieren laſſen wollte. Der Volus iſt
Preters ohne weiteres nachzuweiſen, das geht aus den Urteil de
Dieziplivarhofes über die gefälſchten Berichte Peters an die vor
geſetzten Behörden hervor. Ich verlange von der Regierung daß
die Gerechtigken nicht umſonſt ein Schwert führt. (Bravo!

Direktor im Auswärtigen Amt Geheimrat Hellwig: Die Frage
einer ſtrafrechtlichen Verfolgung iſt von der Regierung pflichtmäßie
erwogen worden. Der Vorredner ſagt: Der Mord iſt bei alle
Nationen ſtrafbar. Nun iſt die That am Kilimandſcharo unter
einer wilden Völkerſchaft verübt worden. Wenn Peters beſtraft
werden ſoll dann muß erſt der Nachweis geführt werden, daß die
Rechtébegriffe der dortigen Wilden den Mord verwerfer. Dieſer
Nachweis kann nach Anſicht der Regierung nicht geführt werden.
Deshalb mußte man ſich mit dem Disziplinar Verfahren be

nügent l Bebel (ſoz.): Je tiefer wir uns in die Kolonialpolitik
einlaſſen deſto mehr blamiert ſich die Regierung. (Sehr richtig
bei den Sozialdemokraten.) Rechtliche Grundſätze wie ſie eber
der Regierungsvertreter verkündet hat müſſen jedem Deutſchen
die Schamröte ins Geſicht treiben. (Bravo! b. d. Sozialdem.)
Der Vertreter einer hochziviliſierten Nation, der einen Mord be
geht ſoll deswegen ſtraflos bleiben weil der Mord nach den Be

riffen der Wilden in dieſem Falle angeblich nicht ſtrafbar war.
Sehr richtig! links.) Da iſt es begreiflich wenn ſich Verbrecher

Rainren nach den Kolonien hingezogen fühlen, wo ihre Schand
Waten unbeſtraft bieiben. Herr Lenzmann hat gemeint ich hätte
dem Chef des Kolonialamtes erſt vorher auzeigen ſollen daß ich
den Fall Prey wieder zur Sprache bringen würde. Wenn wir
er der die Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben der Schutz

e beraten iſt es eigentlich ſelbſtverſtändlich daß Sh thoſe eiten Piaye iſt. Wir müſſen das Verdienſt
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bracht zu haben ohne Zuthun der Ateichsregierung, und wir ſindſtolz darauf. Herr Graf Arnim hat ſich wieder ott zum Cham-
pion des Herrn Dr. Peters aufgeworſen. Diesmal fonnte er ſeine
ſtandalöſen Handlun zen freilich nicht mehr verteibigen, aber er
konnte es ſich doch nicht verſagen, mir wenigſtens einen kleinen
Puffer zu verſetzen und mir aus der Art, wie ich von dem Briefe
on den Biſchof Tucker geſprochen habe, einen Vorwurf zu machen
Nun iſt aber, auch wenn der Brief nicht cxiſtiert, doch alles,
was in ihm nach meinen damaligen Angaben enthalten ſein ſollte,
durch die Verhandlungen des Disziplinargerichte erwieſen worden.
Der Vertreter der verbündeten Regierungen hat die Handlungs-
weiſe des Dr. Peters als die allerunwürdigſte bezeichnet, es ſind
ihm die ſchimpflichſten Gemeinheiten nachgewieſen worden, die
mon überhaupt einem Manne nachſagen kann (Zuſtimmung
links) und Herr Graf Ab nim hätte es ſich angeſichts dieſer That
ſachen erſparen können, ſeinen Freund auch nur um eines Haares
Breite zu verteidigen. c darin kann ich ihm recht geben, wenn
er erklärt hat, er habe die gegen Dr. Peters vorgebrachten An
hult gen ſo lange nicht glauben können, als die Reichs-
egierung ſeits den Herrn für einen hohen Beamtenpoſten

in Oſtafrika in Vorſchlag brachte. Das iſt ja aber das Traurige,
2f e Anſchuldigungen ſeit 1892 in ganz Oſtafrika unter allen
uropäern bekannt waren und geglaubt wurden, und daß trotz
es eigentümlichen Lichtes welchem darnach die ſittlichen Eigen-
chaften des He Peters erſcheinen wußten, der Direktor im

Kolonialamt Dr. Kayſer es wit ſeiner weichen Würde ſeinem
Charakter mer Ehre vereinbar fand, einen ſolchen Menſchen
fi en höchſten Poſten, den Gouverneurpoſten von Ofſuafrika,

Vorſchlag zu bringer Sehr wahr! vei ver Sozialdemokraten.)
Herrn Perers für dieſen Poſten doch nicht acceptabel

chlug er ihn wenigſtens als Landeshauptmann von Tan-
vor, und da Herr Peters dieſen Poſten aus gekränktem

Ehrgeiz ablehnte. weil er ſich für gut genug für die höchſte
Stellung hielt, wurde er mit einer Penſion von 6000 M. zur
Dispoſition geſtellt. Es wirft ein trauriges Licht auf den Charakter
e He rn Du Kay t um ver hoher trreunde illen, di

Pelers beſitzt, die ihn für würdig hiellen den Gouberheur
poſten zu bekleiden. ihn im Amte hielt obwohl er wußte, wie
wenig er der Mann für einen ſolchen Poſten wa Herr Kahſer
haut es denn auch für angemeſſen gehalten ſick belzeiter zurück

weil er wußte, daß er nicht in der Lage würde das
Reſſort hier noch einmal zu vertreten, ſobald die Dinge
gekommen en tvurdei die der e P Oel enthü 4
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hat. Ich hoffe vanach, daß die Regierungen ſich die Thaten des
Herrn Peters von neuem auf ihre ſtrafrechtliche Verantwo tichkeit
anſehen werden. Die Herrn Kolonialvertreter müſſen ſich daran
erinnern, vag ne nich die Berireter ugend einer wilden Regierung

4 1in Oſtafrika ſind ſondern Vertreter eines Staates i em Religion,
Sitte und Oronung immer im Munde geführt wirt (Bravo!
vet ven Sozialdemokraten

Stagtsſefrekär des Jnnern v. Vötticher mißbilligt die ver-
heit ort Wochwuürie des Porrecners gegen einen Beamten der
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riff kann die Reigeberwa nung das Maß ihrer Entrüſiung
nicht durch die Entrüſtung des Herr Bebel beſtimmen laſſen.
Für ſie kommt die Frage in Betracht, ob nach Maßgabe der geſetz
lichen Beſtimmu gen überhaupt ſlrafrechtlich gegen Pelers vor-
gegangen werden fanr S 4 des Strafgeſetbuche uute Bei
Vergehen oder Verbrechen, die im Auslande beganger ſin ſindet
in ber Reg kein BHerſo güng Natt', und die Verfolgu iſt nur
zitlufſig wenn vie Praſogre Handlung on Der Geſetzen des Ortes,
ſoo ſie bezangegn iſt, mit Strafe bedroht iſt. Jch kann nicht über
ehe velche Achtung die wilder Völlkerſchafte wo Herr Peters
ſelnt That begangen dal vor ſolche Geſetzen haben Da müßte
erſt Gegenſtand der ſtaatsanwaltlichen Ermittelung ſein. Wir ſiad
ſämtlich entrüſtet über die Handiungsweiſe des Dr. Peters, aber
die Frage der ſirafrechtlichen Berfolgung liegt nicht ſo einfach und
bie Rede des Herrn Bebel ändert darin nichts

Abg. Dr. Buchem Zenir.): Eine eingehende Unterſuchung der
zuſtändigen Behöroen über den Gegenſtan iſt jedenfalls erforder
lich. Wäre Dr. Peters in die Hände der Wilden ge allen ſo hätten
ſie ihm den Ausdruck ihres Rechtsgefühl ſchon ins Geſicht e
ſjchlagen, und wir dürfen dabei die frondiſtiſchen Anforderungen
nicht zu weit treiber Politiſch iſt es ein Gtück daß wir dieſen
Mann nun endlich los ſind und wir hoffen, daß es in Zukunft
nicht erſt der Anregungen aus dem Reichstage bedürfen wird, um
den neuen Kolontaldirekior zu veranlaſſe: gegen ſolche Verfeh
lungen wachſam vorzugehen. Eine Koloniſfationsmethode, wie ſie
Herr Peters angewendet hat können wir nicht brauchen Deine
Thaten ſind die offene Verhöhnung jeder europäiſchen und chriſt-
lichen Denkungsweiſe; Dinge, wie ſie dieſer Peters begangen hat
dürfen nicht entſchul igt werden mit der afrikaniſchen Morol. Wir
verlangen, daß auch dort die europäiſche Moral gelte. (Bravo!
im Hentr.Abg. Graf Arnim (deutſchkonf.) kommt auf die Vorwürfe die
Abg. Bebel gegen ihn gerichtet zurück. Der Abg. Bebel habe zu-
gegeben daß er rech! gehabt habt abzuwarien, ſo Lange das Kolo-
nialamt noch nicht gegen Dr. Peters eingeſchritten ſei. Danach
habe Herr Bebel ihn ſehr zu Unrecht mit Peters identifigiert und
nur eine große Neigung, Mißverſtändniſſe wachzurufen, könne ihm
den Vorwurf machen daß er die Vergthungen des Herrn Peters
gekannt und entſchuldigt habe. Freilich gelten in Afrika gauzandere Rechts und Siltlichfeitsanſchanungen als in Deubſchland.

Abg. Lenzmann (freiſ. Vereinig.) lehnt es ab, als Aulorität
dafür herangezogen zu werden, daß die afrikaniſchen Anſchauungen
andere ſeien. wie die in Deutſchland, wie der Vorredner gethan.
Die ſtrafrechtliche Verfolgung des Herrn Peters iſt möglich und
ſcheint geboten, wir hätten auch eine Mögüichkeit von einem Kriegs
zuſtand zu reden, in welchem für die kriegführenden Teile ihre
eigenen Geſetze gelten, nicht die des Auslandes. So könnte Herr
Peters, der leider ein Deutſcher iſt, nach deutſchem Recht veſtraft
werden. Würde man auf die Verfolgung auch verzichten. wenn
es ſich nicht um arme Schwarze handelte, ſondern um Herrn v. Pech
mann Peters könnte auch nach unſerem Strafzeſetzbuch als

den, der im Auslande ſtrafbaredeutſcher Beamter beſtraftt kann mich dem Verdacht nicht
gen begangen hat.



s jer um eine perſönliche Rückſicht aufr P ockt; Werlcgen Sie ſich den Fall nochmals und
ſorgen ſie dafür, daß das ſchwerverletzte Rechtsgefühl ſeine Sühne
a ravo! linksG 1(oz.) weiſt den Verſuch des Abg. Grafen Arnim

See ler abzuſchütteln. Graf Arnim hat Herrn
Peters ſelbſt damals W nicht preis egeben, als Graf Pfeil c
a err Peters habe ſeinerSpide d deutſchen Sozialdemokratie zu ſtell

ich begreife micht, wie er ſo lange an einem Manne f
konnte, der bereit war, der Rädelsführer dieſer vaterlan
Rotte von Menſchen zu werden (Große Heiterkeit. Er hat es
dann lieber vorgezogen, der Kulturträger der europäiſchen Zivili
ſation in Afrika zu werden, wie er es ausdrückt, in Wahrheit aber
um ſcheußliche Konkubinenwirtſchaft und die r der Viel-
weiberei ort zu und die ganze Ziviliſation in das

recklich ſte Licht zu ſetzen. irfta habt en, wenn wir dieſe Dinge mit dem rich-
tigen Namen nennen. Ich kann Jhnen unter andern di
lung machen, daß ich ſchon im vorigen Jahre als ich den Fall

eters vorbrachte, in der Lage geweſen wäre auch den Fall
chröder hier zu erörtern, daß ſich das geſamte Material damalsin meinen Danbakten befand; aber ich habe allerdings eine Scheu

ehabt, zu den übrigen koloſſalen Anklagen, die ich zu erheben
atte auch noch dieſes Material vorzuführen; ich habe alſo weit

mehr Rückſicht auf das deutſche Preſtige genommen. auf unſern
Ruf nach außen, als Sie glauben. Ich muß aber noch mit einem
Wort auf die Rechtsfrage im Falle Peters zurückkommen. Jch
bin der feſten Ueberzeugung, daß auf Grund des Strafgeſe es
gegen den Dr. Peters vorgegangen werden kann und infolgedeſſen
auch vorgegangen werden muß, weil es ſich um ein ſchweres Ver
brechen handelt. Das entſcheidende Gebiet, das in Betracht
kommt, war deutſches Reichsgebiet und der Prozeß hat gezeigt
daß der Disziplnarhof gar keinen Anſtand nahm gegen Peters
vorzugehen wegen dieſer auf deutſchem Gebiet verübten Straf
thaten. Man hat behauptet, Peters habe nicht als Beamter dieſe
That begangen, aber die Anklage iſt auf Grund ſeiner Beamten

ellung erfolgt und das Urteil erklärt, er habe in ſeiner Eigen-
chaft als deutſcher Beamter den Mord begangen. Auch die Fälle

in denen das Gericht zu keiner Verurteilung gelangt iſt, ſind von
ihm ausdrücklich als Amtshandlungen angeſehen worden. Wie
kann man da ſagen, daß 4 des Strafgeſetzbuches keine Hand
habe zur r W gäbe Wenn man nicht an ſeiner Hand
vorzugehen verſteht, ſo wäre das ein Mangel an Scharfſinn, wie
ihn unſere Beamten und Staatsanwälte wenigſtens Sozialdemo-
kraten gegenüber niemals zeigen. Sie verſtehen ja ſonſt jeden
roben Unfug und jede Majeſtätsbeleidigung vortrefflich aufzu-ben (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten). Und wenn man
ieſen außerordentlichen Scharfſinn kennt, ſo muß man es als

eine außerordentliche Stumpfheit dem S 4 des Straf-
geſetzbuchs bezeichnen, wenn die Reichsbehörden in dieſem Falle
nicht einſchreiten.

Ich wieder hole meine Aufforderung an die Reichs verwaltung,
nach den Ergebniſſen des Disziplinarprozeſſes die ſtrafrechtliche
Verantwortlichkeit des Dr. Peters von Neuem zu prüfen und wir
werden bei nächſter Gelegenheit auf die Sache zurückkommen,
wenn die Regierung auch aus den heutigen Vorgängen keine Veranlaſſung zum Einſchreiten entnehmen ſollte. (Beifall links.)

Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) Es ſcheint beinahe ſo, als wenn
errn Bebel die Konkurrenzfurcht, die Furcht, als könne Herr

Pefers an die Spitze der Sozialdemokratie treten, zu ſeinen An-
riffen veranlaßt hat. Er ſoll dabei aber nicht ungerecht ſein.
on der „Sackgaſſe Tucker“, in die er ſelber geraten iſt, hat er

kein Wort erwähnt. Wir Deutſchen ſind gerecht auch im Aus-
lande. Sehen wir nach England, wie hat man da den Fall
Jameſon und Rhodes zu wenden gewuß!. Zum Fall Peters ge-
hört auch der Fall Kayſer. Der iſt nicht mit der Erklärung ab
ethan: Laſſen wir doch die Toten ruhen. Herr Kayſer iſt jetzt

itglied des oberſten Gerichtshofes und doch hat er im Falle
Peters die Opportunität über das ſtrenge Recht geſtellt.

Die Debatte wird geſchloſſen.
Die Ueberſicht über die Rechnungen wird genehmigt.
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzes wegen anderweiter

Temeſſung der Witwen- und Waiſengelder.
Abg. Stadthagen (ſoz.): Wenn auch unſern Anträgen auf Er

höhung der Reliktengelder auf 450 Mk. reſp. 360 Mk. nicht Folge
gegeben iſt, ſo freue ich mich doch, daß die Witwenpenſion auf
216 Mk. erhöht worden iſt. Ausreichend iſt das natürlich nicht.
Wir halten dieſe Sätze nach wie vor für durchaus ungenügend.
Sie haben immer noch den Charakter von Almoſen. Bedauerlich
iſt, daß der Regierung nicht der Gedanke gekommen iſt, daß die

nvaliden der Arbeit durch dieſes Geſetz noch ſchlechter geſtellt
nd als zuvor. Die Kinder des Jnvaliden der Arbeit haben nach

dem Ungfallverſicherungsgeſetz weniger zu beanſpruchen als die
Kinder der Militärperſonen. Auch die Witwe eines verunglückten
Arbeiters iſt ſchlechter geſtellt nach dem Unfallgeſetz wie die Witwe
nach dem hier vorliegenden Geſetz Das muß doch die Kluft
zwiſchen den verſchiedenen Geſellſchaftsſchichten erweitern, den
Klaſſengegenſatz verſchärfen. Jch meine, es wird wenigſtens eine
Gleichſtellung beider Kategorjen zu verlangen ſein. Einen Antrag
auf Kommiſſionsberatung will ich nicht ſtellen, aber ich bitte Sie

Intereſſe des ſozialen Friedens, unſere Forderungen zu accep-
eren.
Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Der Herr Vorredner hat wieder

einmal nicht zur Sache geſprochen, ſondern eine Rede, die er zum
Unfallgeſetz halten wollte, aber nicht mehr halten zu können

laubte, hier gehalten. Wenn der Vorredner verlangt hätte jede
Vitwe jeden Staatsbürgers ſo zu unterſtützen wie die Witwe

eines Beamten ſo wäre das noch einigermaßen logiſch, natürlich

icht der Fall. eshalb iſt der Unterſchied vorhanden, da iee enteter nicht bis zum 14. Jahre, ſondern bis zum 18.

ltune erhalte Sder Regierung bewenden zu laſſen, weitergehende

16 Mk. auszukommen.
tigung verdient alſo die Witwe

des kleinen Beamten. Die ehauptun des Herrn v. Stumm,
daß er (Redner) dieſe Rede beim Ünfallgeſetze hätte halten wollen
ſei total unrichtig. Er bitte ihn doch, eine Thatſache anzuführen,
auf Grund deren er zu dieſem irrigen Schluß gekommen ſei. Jm
übrigen wundere es ihn nicht, wenn Herr v. Stumm für Aus
nahmerechte für Arbeiterwitwen und Arbeiterkinder eintrete. Seine
Partei werde in zweiter Leſung Anträge ſtellen, nach denen die
Heſtimmungen des Unfallgeſetzes in Einklang mit den Beſtim
mungen dieſe Geſetzes gebracht werden ſollen.

Reichsſchatzſekretär Graf weiſt darauf hin daß
doch gewaltige Unterſchiede zwiſchen Beamtenkindern und Arbeiter
kindern beſtehen. Der Beamte habe den Wunſch ſeine Kinder
wieder in eine gleiche oder ähnliche Stellung einrücken zu ſehen.
Jede Beamtenſtellung erfordere aber längeren Vorbereitungs-

dienſt. S 8 e rAbg. Frhr. v. Stumm (Rp.) p
olemiſiert noch einmal gegen

den Abg. Stadthagen, der den Unterſchied zwiſchen Beamten und
Privatperſonen nicht zu kapieren ſcheine.1 Stadthagen (ſoz.) weiſt die Ueberhebung, die in den
letzten Worten liegt, zurück.

Die Diskuſſion wird darauf geſchloſſen, das Geſetz in erſter
Leſung genehmigt.Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr (Jnvalidenverſicherungsgeſetz).

Schluß 45 Ühr.

a Tagesgeſchichte.t hAus dem Reichstage. Der Reichstag hat geſtern ſeine
Arbeiten nach den Oſterferien wieder aufgenommen. Die
Beſetzung des Hauſes ließ wieder viel zu wünſchen übrig,
trotzdem geſtaltete ſich die Sitzung recht intereſſant. Genoſſe
Bebel brachte den Peters-Prozeß und das in ihm gefällte
Urteil zur Sprache und übte an letzterem ſcharfe Kritik.
Unſere Leſer finden darüber und über den weiteren Verlauf
der Sitzung in vorliegender Nummer einen ausführlichen

Bericht. e en e eEine Depeſche Wilhelm II. Ein Berliner „unportei-
iſches“ Blatt erzählt: Als Prinz Heinrich von Preußen vom
Kaiſer den telegraphiſchen Befehl erhielt, den Monarchen bei dem
Regierungs Jubiläum der Königin von England zu ver-
treten, begab ſich der Prinz ſofort an Bord ſeines Flagg-
ſchiffes „König Wilhelm“ und ließ die geſamte Beſetzung
zum Appell an Deck rufen, um vor der Front die kaiſerliche
Depeſche zu verleſen. Jn derſelben ſoll der Kaiſer u. a.
auch ungefähr folgendes geſagt haben:

Ich bedau re tief, daß ich Dir zu der Feier kein beſſeresSchiff als den „König Wilhelm zur Verfügung ſtellen
kann, während andere Nationen mit ihren ſtolzen Kriegsſchiffen
glänzen werden. Dies iſt dietraurige Folgedes Verhaltens
jener vaterlandsloſen Geſellen welche die Anſchaffung der not-
wendigſten Schiffe zu hintertreiben wiſſen. Jch werde aber nicht eher
raſten. bis ich meine Marine auf dieſelbe Höhe gebracht habe, auf
der ſich die Armee befindet. Jch erwarte von den Mannſchaften
des „König Wilhelm,“ daß ſie ſich bei der Feier ſo betragen wer-
den, daß ſie dem deutſchen Namen Ehre machen.

Bürgerliche Blätter zweifeln an der Echtheit des Briefes,
weil auch dann. wenn alle Mittel von den „vaterlandsloſen
Geſellen“ bewilligt worden wären, die Schiffe bis zur Reiſe
nicht hätten fertig ſein können. Wir ſchließen uns dieſem
Zweifel nicht an. Denn daß das Vorleſen des Briefes vor
verſammelter Mannſchaft ſollte erfunden worden ſein, iſt
nicht wahrſcheinlich. Freilich wäre wiederum nur ſchwer zu
begreifen, warum der Kaiſer nicht von ſeinem Rechte Ge-
brauch gemacht und den Reichstag aufgelöſt haben
follte, um das Volk darüber zu hören, ob es mit dem
Votum der vaterlandsloſen Geſellen einverſtanden, zu denen
diesmal außer den Sozialdemokraten auch das Zentrum,
die Freiſinnigen, Elſäſſer, Polen, Welfen und ſogar zwei
Antiſemiten gehörten.

Das halten die Kameele nicht aus. Jn Oſtelbien
hat Graf Skorzewseki Verſuche angeſtellt, ob er die Land-
beſtellung mit Kameelen vorrehmen laſſen kann. Die Ver-
ſuche ſollen geglückt ſein. Wenn die Junker aber ihre
Kameele nicht beſſer behandein, wie ihre Knechte, dann hält
es kein Kameel bei ihnen aus.

Wer wird Nachfolger Stephans Der Unter-

ſtaatsſekretär Fiſcher, der in erſter Linie als verantwort-
licher Nachfolger Stephans genannt wurde, ſoll erkranktſein Die Zahl der Kandidaten für den erledigten Poſten

wächſt ins Unheimliche. Jetzt wird u. a. auch unglaub-
lich, aber wahr der Generalmajor a. D. v. Podbielski
genannt. Nachgerade wird es einfacher ſein, diejenigen auf
zuzählen, die nicht Kandidaten ſind.

Vom luftigen Peters. Zu Ehren der feſt erwarteten
Freiſprechung des 833 Peters war von der Berliner Ab
teilung der Kolonialgeſellſchaft ſchon im voraus ein Sie ges-
mahl beſtellt. Der traurige Held findet in der anti
ſemitiſchen Staatsb.-Ztg. einen warmen Verteidiger. Wie
der Vorwärts erfährt, hat übrigens Peters voriges Jahreine Audienz beim deutſchen Kaiſer gehabt und ſich als be

geiſterten Förderer der Marinepläne empfohlen.
Bauern und Landrat. Aus dem Kreiſe Stolp wird

eine Maßregel gegen die liberale Bauernbewegung gemeldet.
Die Polizeiverwaltung in Stolp und der Amtevorſteher des
Kreiſes haben verboten, Reichsblatt, Bauernfreund, den
Bauernfreund Kalender und das Flugblatt Der Bauerntag
in Köslin ohne Erlaubnisſchein oder Gewerbeſchein zu ver-
breiten. Der Landrat des Kreiſes Stolp iſt ein Bruder des
Oberpräſidenten v. Puttkamer.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Berlin am
Dienstag nach nichtöffentlicher Verhandlung der Herausgeber
der Wochenſchrift Kritik, Richard Wrede, zu 6 Monaten
und der Verfaſſer des unter Klage geſtellten Artikels „Ein
diplomatiſcher Neujahrsempfang“, der Privatgelehrte Kurt
Eyner, zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung, begangen durch den Ar-
tikel über eine Duellbegnadigung iſt erneut ein Strafver-
fahren eingeleitet worden gegen den verantwortlichen Redak-
teur des katholiſchen Volksblattes in Allenſtein (Oſtpreußen).

Wegen Kaiſerbeleidigung verhaftet wurden in Eſſen
auf offener Straße zwei junge Leute, weil ſie einem Gips-
figuren feilbietenden Knaben eine Kaiſerbüſte weggenommen
und derſelben den Kopf abgeſchlagen hatten.

Ausland.
Oeftreich. An die Reiſe des Kaiſers Joſeph nach Pe-

tersburg zum Beſuche des Zaren knüpfen die bürgerlichen
Blätter allerlei tiefſinnige Betrachtungen. Warnm ſollen
nicht auch zwei Kaiſer einmal zuſammen eſſen, trinken,
rauchen und höfliche, aber nichtsſagende Worte austauſchen
können

Griechenland. So muß es kommen. Der Thron
des Königs Georgios wackelt bedenklich ſeit die Mitteilung
von der Niederlage gekommen iſt. Erſt war er der Held
des Tages; nun hat die Stimmung umgeſchlagen. Daran
werden ſich die Könige und andere Thronenträger neuerdings
überhaupt gewöhnen müſſen, daß ein verlorner Krieg mit
dem Throne oder Thrönchen bezahlt werden muß. Wenn
ſie das wiſſen, werden ſie das Kriegſpielen hübſch bleiben
ijaſſen. Und hat ſich erſt in den Völkern das Bewußtſein
gefeſtigt, daß es keine Kriege mehr zu geben braucht, dann
hat auch die letzte Stunde des die Volkskraft verwüſtenden
Militarismus geſchlagen.

Türkei. Der Sieg des türkiſchen Heeres bei Lariſſa hat
dem Mute neue Spannkraft verliehen. Gegen etwaige An-
griffe der griechiſchen Flotte auf Küſtenſtädte werden Gegen
maßregeln ergriffen.

Rußlaud. Jnfolge Entgleiſung eines Perſonenzugs auf
der Linie Riäſan Sybran ſind am Dienstag 7 Waggons
und die Lokomotive entgleiſt. 20 Perſonen wurden getötet,
15 verletzt, zum Teil ſchwer.

Parteinachrichten.
Geſtorben iſt in Magdeburg die treue Parteigenoſſin Anna

Rößler. Sie hat ſtets ſür die in Not geratenen Parteigenoſſen
Rat und Hilfe gehabt. Ehre ihrem Andenken.

Inr Arxberiterbewegung.

Jn Magdeburg ſind am Dienstag 50- 60 Bauarbeiter
des Maurermeiſters Kalbow in Ausſtand getreten, da ihnen die
geforderte Lohnerhöhung nicht bewilligt wurde.

Der Spinnerſtreik bei Trautenau hat ſich auf vier weitere
Fabriken ausgedehnt.

Den ſtreikenden Töpfern in Breslau ſind von 8 weiteren
Meiſtern die Forderungen bewilligt worden.Die Stükkateure von Dresden legen insgeſamt am 1. Mai
die Arbeit nieder, wenn ihr Tarif nicht anerkannt wird. Mel-

Helene.
Roman in drei Büchern von Minna Kautsky.

(Nachdruck verboten.)171

„Sie wollen alſo wirklich gleich nach der Trauung mit Len7 n dem Bahnhofe fahren fragte der alte Röder den Wran

„Jch werde ſie doch nicht hierher in meine Garconwohnung
bringen. Das ſoll überhaupt eine terra incognita für ſie bleiben“,
ſt er lächeind hinzu. „Das wird alles aufzelaſſen abge-
chloſſen für immer.“

„Das hoffe ich“, bemerkte Röder, während er mit einem Stirn-
runzeln die vielen Aquarelle und Photographien weiblicher Schön
heiten betrachtete, die die Wände bedeckten. am Schreibtiſch aufge
ſtellt waren und Schalen und Albums füllten.
We alten wohl viele Damenbekanntſchaften fragte er etwas

ernd.
ich lachte. „Aber Sie ſind naiv, lieber Röder, wenn man in

der Welt lebt. kommt das einem ſo zugeflogen, man weiß nicht
wie, und Photographien kann jeder haben.“

„Ja, wir Kleinbürger ſind noch recht naiv“, verſetzte Röder nicht
ohne Bitterkeit dann mit einem verlegenen Lächeln ihm näher
tretend: „Meinen Sie nicht, Harimann, daß es gut wäre, Lene
über ihre neuen Pflichten ein wenig aufzuklären, ſie iſt noch

ganz ahnungslos, ich verſichere Sie, und ich

Hartmann wandte ſich raſch nach ihm um.
möchten was fällt Jhnen ein, das paßte mir gar

„Des Kind thut mir leid; ſie hat mich in den letzten To fragend angeblickt, flehend faf W e oftaß er ihr etwas Wege als erwarte ſie von dem Vater
„Nein, nein“, entgegnete Hartmann raſch, faſt heftig, „wer wird

auch einem Mädchen die Lüſch erlautert werden. Liebe theoretiſch erklären, das muß prak

Er klopfte dem Vater auf die Schulter.

Erziehung werde ich vollenden und ſie bwen als daß ſie zu mir gehört und de c et ich
„Unbeſorgt, lieber Röder, überlaſſen Sie das nur mir. Jhre

ecohnvoceccchcoooknoss,
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ſollte.
Bei den Röder's war frühe alles in Bewegung.

wo es nötig wäre.

und der geradezu brillant wirkte.
Die große, behagliche Stube war bereits vollſtändig aufgeräumt.

aufzuſchneiden.

o warm auf den Buckel ſcheint
„Ein bißchen Sonne thut gut, Mutter

zuſchauen.

Hute heran und legte die Hand auf die Sz H f die Schulter.
in dem ſchmeichelnden, aber vorſichtigen Ton, iſuch iſt, einen Eigenſinnigen vwWeuſimmen der ein levter Ber

Jhr Sohn machte eine ungeduldig abwehrende Bewegung.
„Geh', thu's mir zu lieb“ bat ſie eindringlich.
„Jch kann nicht, Du weißt es.“
„Jch weiß gar nichts.“
„Jch habe eine Verſammlung.“

nötig.“

„Der muß gerade heute kommen an einem

nehmen
„Was haſt Du gegen die Ruſſen„Sehr viel. Erſt ear nichts zu

e. lutionäre das eine iſt ſo unangenehm, wie das andere.“

Es war ein Sonntazmorgen, an dem die Hochzeit ſtattfinden

Frau Ebner, die mit zur Kirche gehen wollte, hatte ihr ſchwarzes
Seidenkleid angelegt und gedachte hinüberzugehen, um zu helfen,

peß ſtand ſie vor dem Spiegel und probierte einen Strohhut
auf, den ſie für dieſe Gelegenheit mit neuen Vändern geputzt hatte

Die Fenſter waren geöffnet und reichlich mit Blumen beſetzt. Die
Morgenſonne ſandte einen ſchrägen Strahl in das Zimmer und
ſtreifte Konrad, der in Hemdärmeln an dem Fenſteriiſch ſtand.
beſchäfrtigt, eine Anzahl eingelaufener Broſchüren zu ſortieren und

„Du könnteſt die Rollvorhänge herunterlaſſen“, ſagte die Mutter
J ihrem Sohne, „oder haſt Du es gerne, wenn Vir die Sonne

ſagte er ohne auf

Sie blinzelte von der Seite zu ihm hinüber, dann kam ſie im

u wirklich nicht mit in die Kirche gehen fragte ſie

u mit Deinen ewigen Verſammlungen, das iſt auch gar ſo

„Und Lazar Tempsky, der heute morgen e einziehen will

J onntag Sverrückte Jdee nun ja ein Ruſſe ich hätte nicht 30
ſollen wie kann man ſich auch einen Ruſſen auf's Zimmer

ens ſind ſie unſauber, zweitens ſind ſie Revo

„So ſpricht die Mutter eines Revolutionärs Schäme Dich.“
„Ja, wenn ſie alle ſo wären wie Du“, ſagte ſie, ihn mit den

Augen lieskoſend.
„Jch ſehe ſchon, Mutter, Du haſt noch gar kein Verſtändnis;
ich muß Dich erſt für unſere gute Sache erziehen.“

Er lachte.
Es war nicht das frohe, herzliche Lachen, das ſie ſo gerne hörte,

es klang gepreßt, und ſie hatte plötzli den großen Jungen um
den Hals genommen und küßte ihn mit faſt leidenſchaftlicher Hef
tigkeit auf die Wange. Einen Augenblick drückte er ſie an ſich,
ſeiner Empfindung nachgebend, dann wehrte er ſie ab und ſagte
mürriſch und ſpöttiſch zugleich:

„Wozu jetzt ſoiche Sachen. Du zerdrückſt Dir Deinen ſchönen
Hut und das hat doch keinen Zweck.“

Sie wollte etwas erwidern. Aber ſie verſchluckte das Wort,
that einen kleinen Seufzer, nahm ihren Hut vom Kopfe, legte ihn
auf's Bett und ver ieß die Stube.

Er hatte das Papiermeſſer wieder ergriffen und, über die Zei
tungen und Broſchüren gebeugt, fuhr er fort, dieſelben aufzu
ſchneiden.

Sonſt pflegte er raſchen Auges die Titel zu überfliegen; er
naſchte auch hier und da von dem Jnhalt, und wenn ein Artikel
ihn lebhafter anzog, verſchlang er ihn gleich auf der Stelle heute
hantierte er ganz mechaniſch. Die Augen blickten wie abweſen
auf die weißen Blätter und auf die leiſe ſich bewegenden Schatten,
welche die am Fenſter ſtehenden Blumen darauf warfen.

Er ſah erſt auf als die Thür abermals ging
Die Mutter kam haſtig herein. Sie ſah ſehr aufgeregt aus.
„Was iſt's fragte er und blickte ſie an.
Ach nichts, eine dumme Geſchichte es iſt zu kindiſch, jetzt

„mor er ja, oder
„Anicht zwingen!“ rief er entſchloſſen. Er warf das Popieimeſſe

fort und ſprang nach dem Schragen, wo ſein Rock hing, um ihn
anzzgierern

Mutter faßte ihn erſchreckt am Arme.
(Fortſ. folgt.)



w. n

n ſind an Richard Ullreich, Dresden, am Landgraben 3p.,
zu tenSünliche Web er und Weberinnen der Firma Haaſe u. Ko.

in Krimmitſchau ſtreiken
Die Töpfer der Firma A. Fleck, Leipzig, Blücherſtraße,haben die Arbeit äingeftelt s eipzig cherſtraß
Bremen. Jn der Jute-Spinnerei und Weberei Bremen

aben 800 von 1400 Arbeitern die Arbeit niedergelegt. Sie ver
ugen die Wiederanſtellung von fünf fentlaſſenen Streikführern

und z rn rſt t Die Fenſterputzer derz Firma Mäuſer !in] Hamburg
reiken.

Jn Bremen traten 800 von 1400 Arbeitern der Jute-
ſpinnerei und Weberei Brewen in einen Streik. Außer Lohn
erhö a fordern ſie Wiedereinſtellung von fünf entlaſſenen
Arbeiterführern. Der Schuhmacherſtreik wurde durch
ung und Gewährung einer zehnſtündigen Arbeitszeit
eendet.

Aus dem Auslande.
55 Jn Krakau ſteht ein großer Lohnkampf der Maler
evor.

Der zweite internationale Schuhmacherkongreß iſt auden 6. Juni d. J. nach Brüſſel einberufen. Der egleg n

dort 2 1 tri3 ren et ArbDer Streik der Ziegelei- Arbeiter der Umgegend von
Brüſſel iſt beendet. Die Arbeiter bekamen einen Teil Forde
rungen bewilligt.

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 28. April.

Der ſozialdemokratiſche Verein hält am morgen-
den Donnerstag bei Streicher eine Hauptverſammlung ab.
Ueber die reichhaltige Tagesordnung giebt das in vorliegen
der Nummer befindliche Jnſerat Auskunft.

Als unbegründet zurückgewieſen hat die Ober-
ſtaatesanwaltſchaft zu Naumburg die Beſchwerde darüber,
daß ſeitens der hieſigen Staatsanwaltſchaft nicht gegen den
Verband der halleſchen Metallinduſtriellen wegen Verrufs-
erklärung vorgegangen worden iſt. Wir kommen auf das
intereſſante Schriftſtück zurück.

Der Schulfſtreit zwiſchen unſerer Stadt und Gie-
bichenſtein hat geſtern das Oberverwaltungsgericht in Berlin
beſchäftigt. Dasſelbe trat in der Hauptſache der von dem
Magiſtrat vertretenen Auffaſſung bei und verwies die Streit-
frage an den Bezirksausſchuß zu Merſeburg zurück. Ein-
facher wäre es doch, wenn die Einverleibung Giebichenſteins
erfolgte. Die in Giebichenſtein wohnenden Arbeiter würden
gegen dieſelbe nichts einwenden, obwohl ſie namentlich in
der Beſteuerung eher Nachteile als Vorteile von einer Ver-
ſchmelzung beider Kommunen hätten.

Volle Arbeitsruhe am 1. Mai eintreten zu laſſen,
haben geſtern in namentlicher Abſtimmung die Bau und
Erdarbeiter einſtimmig beſchloſſen.

„Unſer“ Schmidt wurde der frühere hieſige zweite
Bürgermeiſter Schmidt von ſeinen Freunden genannt. Jetzt
iſt Herr Schmidt in Erfurt erſter Bürgermeiſter, doch iſt
er derſelbe geblieben. Auch er hat gleich ſeinem Nachfolger
im hieſigen Amte, Herrn v. Holly, den Maifeſtumzug in
Erfurt verboten und zwar neben der Berufung auf das
„Vereins recht mit folgender offenherzigen Begründung:

da dieſer Auszug, wie überhaupt die ganze geplante
Maifeier ausgeſprochenermaßen den Charakter einer Demonſtra-
tion gegen die beſtehende Geſellſchaftsordnung trägt. Es liegt
deshalb eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ord-
nung vor.

Der Erſte Bürgermeiſter
Schmidt.

Das deshalb iſt ungemein reizooll! Der Altmeiſter Göthe
hatte recht, als er ſchrieb: „Denn eben wo Begriffe fehlen,
da ſtellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein.“ Deshalb
muß der Maiumzug verboten werden!

Gebr. Haaſe und Tack. Mehrere bei den Gebr.
Haaſe hier mit in Ausſtand getretene Zuſchneider meldeten
ſich bei Tack u. Ko. in Burg bei Magdeburg zur Arbeit,
da dieſe Firma derartige Arbeiter ſuchte. Sie wurden aber
zurückgewieſen, als ſie ſagten, daß ſie aus Halle kämen.
Die Herren Gebr. Haaſe können da einmal gelegentlich bei
ihren guten Freunden Tack u. Ko. anfragen, welche Verluſte
denſelben aus der Differenz mit der Arbeiterſchaft ſeiner Zeit
erwachſen ſind. Lüſter's die Herren nach ähnlichen Erfah.
rungen

Zum Streik in der Schuhfabrik von Gebr.
Haaſe. Der Stand des Stieiks hat ſich nicht viel ver-
ändert, mit jedem Tage reiſen immer mehr ab. Bei einer
geſtern ſtattgefundenen Verhandlung erklärten die Fabri-
kanten, nicht alle wieder einſtellen zu können, worauf ſie
die Kommiſſion erſuchte, die Zahl der einzuſtellenden Ar-
beiter anzugeben. Gegen 11 Uhr ſchick.en Gebr. Haaſe
einen Brief mit dem höflichem Erſuchen, diejenigen anzu
geben, welche arbeiten woliten. Sofort ſtellte die Kommiſſion
eine Liſte aller Streikenden auf, welche ins Kontor geſchickt
wurde. 4 Uhr kam die Liſte zurück mit dem Bemerken,
diejenigen, welche ſie wieder einſtellen wollen, würden be
nachrichtigt werden. Be eits heute früh erhielten verſchiedene
Streikende Karten, in denen ſie zum Arbeitsantritt einge-
laden wurden. Natürlich nimmt in dieſer Form niemand
die Einladung an. Geſtern nachmittag tagte eine öffent-
liche Verſammlung, in welcher mit allen gegen acht Stim-
men die Fortſetzung des Streiks beſchloſſen wurde, von den
acht erklärten noch drei mit auszuharren.

Zum Schmiedeſtreik. Die Verhandlung zwiſchen
den Meiſtern und Geſellen iſt geſtern erfolglos verlaufen.
Die Meiſter nahmen Anſtoß daran, daß die Gehilfen Kom
miſſion zum Teil aus Fabrikſchmieden beſtand. Die Meiſter
wollen alle Forderungen bewilligen bis auf den Minimal

mit 27 Pfg. begnügen. Wahrſcheinlich wird auf dieſer
Grundlage ſchon morgen abend eine Einigung erzielt werden.

Keine „Zuknnft“ mehr. Dem Vorgehen anderer
Eiſenbahndirektionen iſt auch die hieſige gefolgt; auch ſie
hat den Bahnhefsvertrieb der von Maximilian Harden

ebenen Wochenſchrift Die Zukunft verboten.
ine beſſere Reklame kann der „unentwegte“ Bismarckfreund

Harden, der allerdings der bürgerlichen Geſellſchaft ſchon
manche bittere Wahrheit geſagt hat, nicht wünſchen. Wir
meinen allerdings, die Bahndirektionen könnten ſich damit
begnügen laſſen, daß ſie für die Sicherheit der leiblichen
Beförderung ihrer Fahrgäſte ſorgen und auch für die er
forderliche Bequemlichkeit, daß der Geiſt der Fahr-
gäſte keinen Schaden erleide, darüber zu wachen, iſt wirklich
nicht die Aufgabe der Bahndirektionen. Sie haben nach
dieſer pädagogiſch-pſychologiſchen Richtung auch noch keinen

erbracht.

Dur allen vom i ijäKarl des Arbeiters Müller Lchuſthenbuny ahrtze Soun
Eine tiefe Schnittwunde am linken Daumen zog ſich der

Arbeiter Alwin Stietz dadurch zu, daß beim Fenſterputzen an
einem Bahnhofsgebäude eine Scheibe zerbrach

Opfer der Saale Geſtern in der neunten Abendſtunde
fanden mehrere Spaziergänger an der Schleuſe der Saale einen
Waffenrock nebſt Heim und Seitengewehr eines Soldaten des
27. Jnf.-Reg. Man nimmt an, daß der Soldat ſich ertränkt hat.
Derſelbe iſt kurz zuvor mit einem alten Mann t worden,
hat ſich m umgeſehen und einen ſeiner Vorgeſetzten nicht
G iht. er genannte alte Mann wurde auch nicht mehr ge-

Für die geborenen Württemberger wird es von Jn-
tereſſe ſein zu erfahren, daß eine Vereinigung der hier und in der
Umgegend wohnenden Württemberger gegründet werden ſoll. An
meldungen nimmt der Vorſitzende, Herr Kaufmann Friedrich
Kämpfe in Trotha Lindenſtr. 5, entgegen; alle gewünſchten
Auskünfte über den Verein werden von ihm auch erteilt.

Druckfehler. Ein ſinnentſtellender Druckfehler findet ſich in
der Lokalnotiz der geſtrigen Nummer über den verbotenen Mai
feſtumzug. Es heißt da: Jm Original iſt zwar das Wort dieſes
nicht unterſtrichen aber wir glauben nur im Geiſte des Beſcheid
erteilers zu handeln, wenn wir gerade auf dieſes demonſtrativ
genommen den Nachdruck legen. Statt deſſen muß es heißen:

auf dieſes Demonstratio-Pronomen den Nachdruck legen.
Glück auf! Ein Unterſchenkel wurde einem Arbeiter zer-

ſchmettert durch Zuſammenprallen zweier Kipplowrys in den
Kiesgruben von Weiland bei Zeiſcha Liebenwerda) Ein zweiter
Arbeiter wurde gleichfalls nicht ungefährlich verletzt.

Zeitz. Entſprechend dem Beſchluſſe der letzten Partei
verjammlung werden alle Arbeiter und Parteigenoſſen auch
hierdurch daran erinnert, daß es ihre Pflicht iſt, wenn
irgend möglich, am 1. Mai an dem Ausfluge und den
andern Veranſtaltungen zu Ehren des Maifeſtes teilzunehmen.
Es giebt eine große Anzahl von Arbeitern in kleineren Ar-
beitsſtätten und namentlich in der Hausinduſtrie, die ſich ohne
Schädigung ihrer Exiſtenz ſehr gut auch am Ausfluge be-
teiligen können. An dieſe insbeſondere ergeht die Mahnung
Beteiligt euch an der Maifeier. Alle diejenigen, die am
Ausflug teilnehmen, finden ſich am 1. Mai morgens 8 Uhr
in den Reſtaurants von Dietrich, Neumarkt, und Mei-
neck, Schaarenſtraße, ein, von wo um 8/, Uhr fortge-
gangen wird. Diejenigen Arbeiter, die ſich nicht beteiligen
können, unſere Bewegung aber materiell unterſtützen wollen,
finden wie alljährlich Gelegenheit, eine Maimarke zu nehmen.
Alle bekannten Parteigenoſſen ſind im Beſitz ſolcher Mai-
marken, die auf der Rückſeite diesmal den Stempel der
Agitationskommiſſion tragen, ohne Stempel alſo ungiltig
ſind. Am Abend des 1. Mai findet im Heiteren Blick eine
öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in welcher Redakteur Ge-
noſſe Ad. Thiele aus Halle über die Bedeutung des
1. Mai referieren wird. An dieſer Verſammlung beteiligt
ſich die ganze Arbeiterſchaft, da die hieſigen Gewerkſchaften
von der Veranſtaltung von Extra- Verſammlungen abgeſehen
haben. Mögen nun alle Arbeiter in Zeitz und der Um-
gegend recht rege für die Maifeier thätig ſein, damit die-
ſelbe ſo impoſant verläuft, wie es der Verbreitung des pro
letariſchen Gedankens am hieſigen Ort eniſpricht.

Zeitz. Am letzten Sonnabend hielt die Ortskrankenkaſſe der
Bäcker, Böttcher, Brauer c. in der Reichshalle ihre Generalver-
ſammlung ab. Jn derſelben beantragte der Schriftſetzer Döbler,
der zugleich gelegentlicher Berichterſtatter der Zeitzer Ztg iſt, daß
das Volksblatt keine Jnſerate mehr für die Kaſſe erhalten ſolle,
weil das Volksblatt kein Lokalblatt ſei. (Hat Herr Döbler
ſeine ſozialiſtiſche Vergangenheit in Sachſen ſchon rer W.
Selbſtverſtändlich wurde Döbler von verſchiedenen Mitgliedern
gründlich heimgeleuchtet und als es zur Abſtimmung kam, wurde
mit allen gegen zwei Stimmen beſchloſſen, nach wie vor
im Volksblatt zu inſerieren. Die Arbeiter, die in jener Kaſſe ſind,
haben damit derartige Angriffe auf ihr Organ gehörig zurückge-
wieſen und das wird auch für die Zukunft geſchehen, wenn es
wieder mal jemand einſallen ſollte, derartige Anträge zu ſtellen.
Es wird nicht viele Mitglieder der genannten Kaſſe geben, die
nicht Abonnenten und Leſer des Volksblattes ſind.

Zeitz. Heute Dienstag abend gegen 6 Uhr raſte ein Kohlen-
fuhrwerk des Beſitzers Böttcher in Theißen den ſteilen Waſſerberg
herab und fuhr gegen das Haus des Klempnermeiſters Rudolph,
daſelbſt mehrere Beſchädigungen anrichtend. Ein Pferd kam unter
den Wagen, der mit Briketts voll beladen war, zu liegen und ver
endete bald darauf, das zweite Pferd erlitt ſchwere Verletzungen
Ob der Wagen nicht angeſchleift war, oder ob das Schleifzeug
verſagte, konnten wir nicht ermitteln. tTorgau. Alle Parteigenoſſen müſſen es für ihre Pflicht
halten, angeſichts des ſchändlichen Treibens unſerer Gegner,
in dieſem Jahre erſt recht an der Maifeier teilzunehmen.
Die Gegner gehen darauf hinaus, unſere Freunde geſchäft
lich tot zu machen da iſt vermehrt notwendig, ſie zu unter
ſtützen. Die Maifeier beſteht, wie durch Jnſerat bekannt
gegeben worden iſt, in dieſem Jahre aus einem Ausfluge,
verbunden mit Kinderfeſtſpielen und ſonſtigen Ueberraſchunngen.
Möge vor allem die Maifeier auch dazu beitragen, unſeren
Fortbildungsverein, dem einzigen Arbeiterverein unſerer Stadt,

Vertrauensmann der ſozialdemokratiſchen Partei die Leitu
der Reichstagswahl mit oblag und der vor der Stichwah
den denkwürdigen Beſuch des hieſigen Bürgermeiſters empfing,

ging mittels Einſchreibebrief folgende Mitteilung zu
Herrn Schneidermeiſter Erd mann Kieckiſch,

Torgau.Hierdurch zur et daß ich Jhnen den Laden ine ämt
liche andere von Jhnen bewohnten Räume in meinem Hauſe
kündige, da ich ſelbige zum 1. Oktober d. J. anderweitig zu
vermieten gedenke.

Ergebenſt
F. Heinrich, Photograph.

Unſer Genoſſe Kieckiſch hat mit ſeinem Hauswirt jederzeit
im beſten Einvernehmen gelebt. Er erkundigte ſich darum
nach dem Grunde der auffälligen Kündigung. Der Wirt
erklärte, er wiſſe ja, ſo ſtille und anſtändige Mieter bekäme
er nicht gleich wieder, aber gewiſſe Leute ſtürmten ſo auf
ihn ein, daß er's nicht länger aushalten könne, und ſo lange
Kieckiſch im Hauſe wohne, dürfe das Militär nicht kommen,
auf das er als Photograph mit angewieſen ſei. Aber auch
auf alle andere Weiſe ſucht das Ordnungsgeſindel unſerem
Parteigenoſſen das Geſchäft zu verderben, und ſelbſt die
Freiſinnigen müſſen die Wut der „Staatserhaltenden“ fühlen;
da ſie aber meiſt glückliche Hausbeſitzer ſind, bekommen ihnen
gegenüber die konſervativen Meuchler das Gelenke nicht
heraus. Es darf wohl mit Sicherheit angenommen werden,
daß einer der freiſinnigen Hausbeſitzer unſerem Genoſſen
Kieckiſch geeignete Wohnung verſchafft, denn um ihret-
willen iſt ihm das Dach über dem Kopfe weggezogen wor
den. Aber unvergeſſen ſoll es den für Thron, Altar und
Reich kämpfenden Jeſuiten bleiben, daß ſie einem ehrlichen,
ruhigen Manne die Wohnung wegnehmen, um ihren gif-
tigen, ſchmutzigen Haß zu ſtillen. Schande über ſolche Brut!

Weißenfels. Sonnabend den 24. tagte hier eine Verſamm-
lung der Bauhandwerker, welche gut beſucht war. Der
Zweck der Verſammlung war Gründung einer Organi-
ſation, da es hier bei den Bauhandwerkern darin noch ſehr
traurig ausſieht. Nachdem verſchiedene Redner geſprochen hatten,
wurde eine Kommiſſion gewählt um die Vorarbeiten zu beſorgen.
Selbige hatte Montag abend eine Sitzung und veſchloß, Montag
den 3. Mai eine öffentliche W einzuberufen.
„Sangerhaäuſen. Pfarrer Kötzſchke hat an die Berliner
Volksztg. ein längeres Schreiben gerichtet, in dem er ſagt, daß er
nicht nach Sierakowitz gehen möchte, da dort hauptſächlich kaſſu-
biſch geſprochen werde. was er nicht verſteht. Er könne alſo
ſeines Amts als Prediger dort nicht richtig walten. Vergeblich
habe er die Behörde gebeten, ihm „einen etwas geeigneteren Ort
zuzuweiſen. Das Schreiben iſt nicht warm und nicht kalt und
läßt die Feſtigkeit vermiſſen, die ein Mann beweiſen muß, der
in die Lage des Herrn Kötzſchke gebracht worden iſt.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Eisleben wurde Mon-
tag abend der Knecht Franz Smykalle aus Johannisdorf wegen
eines an einem ſiebenjährigen Mädchen verübten Sittlichkeitsver
brechens verhaftet. Zwei ſtreikende Huſarenpferde kamen am
Montag vormittag ohne Reiter auf dem Kaſernenhofe in Merſe
burg an. Sie hatten, als bei Ammendorf ihre Reiter abgeſtiegen
waren, ſich auf und davon gemacht und waren nach dem Stalle
eeilt. Der Bau einer Bahnlinie von Wittenberg über

Wieſenburg nach Görzke, entweder als Vollbahn oder als Schmal
ſpurbahn iſt geſichert. Die Vorarbeiten ſollen bis zum Herbſt be
endet ſein. Jm Kreiſe Worbis iſt zum Abbau der Steinſalz-
lager die Genehmigung erteilt worden. Nach verübten Unter
ſchlagungen ſind aus Deſſau zwei Unteroffiziere deſertiert. J
Gräfenhainichen wurde die 70 jährige Frau Otto durch ein
Geſchirr des Steingrubermüllers Weiſe überſahren; ſie erlitt an
Körper und Gliedern bedenkliche Verletzungen, u. a. einen Bruch
des Fußes. Durch einen herabſtürzenden Ziegelſtein wurde dem
Voauunternehmer L. in Roitzſch ein Schädelbruch zugefügt.Jn Aylsdorf ſtürzte der Knecht Aderhold ſo ungleich von
einer Schaukel, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird, nament
lich ſind Kopf und Rücken ſchwer verletzt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Eine Senſationsbroſchüre „Herr von Tauſch

und die anonymen Briefe“, welche vom Verlag Cäſar Schmidt in
Zürich geräuſchvoll angekündigt war, iſt beſchlagnahmt worden.

Plauen i. V. Stadtdiakonus Hermann Noske hat ſich am
Montag von der hohen Elſterthalbrücke abgeſtürzt. Der Leichnam
wurde zerſchmettert aufgefunden.

Mainz. Nit zerſchoſſenem Geſichte wurde auf Fort Welſch ein
Wachtpoſten tot aufgefunden die Gewehrkammer ſeines Gewehrs

war zerſprungen. etMünchen. Und immer wieder zwei! Der frühere Kaſſierer
der Bairiſchen Hypotheken und Wechſelbank, Richter, wurde wegen
Fälſchungen, Diebſtählen und Unterſchlagungen zu 1 Jahr Ge-
fängnis verurteilt ſein Gebiife Kaperer zu 1 Jahr 3 Monaten.

Quittung.
Zum Fonds des Volksblatt:

Steineträger Vogel 1 Mark.
Für die ſtreikenden Schuhmacher:

Ueber Kopf zerbrochen 1.25 M. durch Otto Schulze, Anker-
ſtraße 18

Sricjtaßrn ber Kesnkusn
Z. 1. Ja. 2. Die letzte Zeile mußte geändert werden. Warum?

Darum!
O. H. Als Parteigenoſſe iſt der Betreffende hier nicht bekannt.

Wenn Sie näheres über die behauptete frühere Thätigkeit wiſſen,
wäre weitere Mitteilung notwendig.

F. in Weißenfels. Dank für Mitteiluug.
Bitterfeld. Dieſe Frage iſt doch erſt in einer der letzten

Nummern beantwortet worden. Stellen Sie beim Amtsgericht
einen dahingehenden Antrag r

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 26. Awil.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Trombka und Auguſte Tasler. Der Maler Alt-
mann und Anna Altmann. Der Schmied Merl und Emma Härzer. Der Maurer
Hampe (Giebichenſtein) und Olga Heinemann (Plötz).

Eheſchließungen Der Handarbeiter Spengler und Bertha Jünger. Der Fleiſcher
meiſter Hagen und Jda Dannehl. Der Handarbeiter Meye und Martha Ufer. Der
Hilfsrangierer Herfurt und Jda Herzau.

Geboren: Dem Steinſetzer Exner ein S. Dem Handarbeiter Hedler eine T. Dem
Schneider Vitzthum eine T. Dem Fabrikarbeiter Rudolph ein S. Dem Handarbeiter
Bonk eine T. Dem Bahnarbeiter Karf ein S. Dem Lademeiſter Kafka eine T. Dem
Schneider Louis Lückemann ein S. Dem Strafanſtalts-Aufſeher Klump eine T. Dem
Keſſelſchmied Koch eine T. Dem Zigarrenhändler Spatzier eine T. Dem Maurer Lebe
recht eine T. Dem Korbmachermeiſter Schaaf eine T. Dem Keſſelheizer Kerzel ein S.
Dem Schmied Krauſe eine T. Dem Schuhmacher Diedrich eine T. Dem Kaufmann
Bröſel eine TAorken: Des Zimmermann Seifert S. Walther. Der Kaufmann Klinkhardt, 66 J.
Lina Ploetner, 19 J. Die Witwe Amalie Karras, 72 J. Des Arbeiter Fehſe Ehefrau

riederike geb. Günther, 57 J. (Klinik). Des Tapezierer Froſch Ehefrau Henriette geb.

o i Stöltzner, 61 J. De andarbeiter Schmidt, 35 J. (Diakoniſſenhaus). Die Witweſtundenlohn. Für die erſten Geſellen wollen ſie 32 35 recht viele neue Mitglieder zuzuführen Sohronget e Von (eſchenanſath. S Landwirt Volte z J. Der Markſcheider
Pfe nige eben den zweiten die eforderten 30 Pfg. aber Torgau. Strafe muß ſein oder: die Rache der Hübner, 55 J. Der Arbeiter Priewer, 46 J. (Klinik) e
die Wmegelervten ſollen ſich im Atter von 17 19 Jahren Ordnungsbrüder. Dem Genoſſen Kieckiſch, dem als Fur die Redaftion verantwortlich Ad Tüſeſe in

r aPortieren, GeschäftshausTeppiche,Gardinen öbelstofke,
Tischdecken eto.

in anerkannt grösster Auswahl und

zu billigsten Preisen-
D. LWIX

Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.
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Krele Zelle Belleznne.

Gologenſtottshuuf in Mloiuerstofyen.
Durch den gemeinſchaftlichen Einkauf für 40 große Verkaufshäuſer bin ich in der Lage, neue hoch-

feine Kleiderſtoffe zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen.
Ich offeriere einen Poſten letzte Neuheiten, engl. Geſchmack, doppeltbreit Meter 50 Pf.

einfarbig, reine Wolle

Kaufhaus FI.
Halle a. S., Leipzigerstrasse 94, part., I. u. II. Etage.

50a ſchwere Creps, reine Wolle 90 8
hochfeine Neuheiten, reine Wolle 1.25 Mk.

chneiciey

Haupt Verſammlung
am Donnerstag den 29. April abends 9 Uhr bei Streicher.

Sozialdem, Verein f. Halle u, d Saalkrefs,

Tagesordnung: l. Der Koſchemannprozeß. 2. Die Schulbücherfrage.
3. Abrechnung 4 Neuwahl des Kaſſierers. 5. Der Angriff Schönlanks auf
Liebknecht. 6. Verſchiedenes.

Gäſte willkommen Der Vorſtand.Zur Maifeier! Zeitz 1897!
Sonnabend den 1. Mai vormittags 9 Uhr

Ausflug nah Haynsburg.
Sammelort der Teilnehmer Dietrichs Reſtaurant, Neumarkt, und Meinecks

Reftaurant, Schaarenſtraße. Fortgang daſelbſt um S Uhr morgens.
Abends 8 Uhr im „Heiteren Blick“,

öffentl. Verſammlung
für Männer und Frauen.

T. O. Die Bedeutung des l. Mai.
Referent: Redakteur Adolf Thiele- Halle.Entree pro Perſon 10 Pf.

Um rege Teilnahme aller Arbeiter und Arbeiterinnen erſucht
Der Vertrauensmann. Das Maikomitee.
NB. Für diejenigen Arbeiter, welche den 1. Mai nicht du Arbeiteruhe

feiern können welche aber die Parteikaſſe unter giße n wollen d Maimarken
à 25 Pf. bei allen bekannten Genoſſe n zu hader Rückſeite den Stempel der Agitations komt niſf

2arſcict Delihſch.
Sonnabend den 1. Mai früh 9 Uhr

e Aas rnSammelpunkt: Frödes Gaſthaus. Nach ans von 3 Uhr ab

Konzert in Frödes Gaſthaus.
Bei günftiger Witterung auch im Garten.

Abends Punkt 8 Uhr:

v 99 e J 2 W JGroße öffentliche Volks Verſammlung
in Frödes Gaſthaus.

Tagesordnung: Die Bedeutung des I. Mai.
R ferent: Genoſſe A. Weissmiann- Halle

Um zahlre e Beteiligung erſucht Der Vertrauensmann.Achtung! Maiſeier zu Luckenau 1897
im Saale des Herrn Bublat Sonnghen den 1. Mai abends 8 Uhr

Ver ſammlung.
Tage S du uns Bede uH. Plorin- Zeitz

Sonntag den 2. Mai Unterhaltung mit an
DF An beiden Tagen alle es fri.

Die geſamte Arbeiterſchaft von Luckenau ßen, Trebnitz und Umgegend
ladet hierzu freundlichſt ein Die Kommiſſion.

Eisleben.

ion

L

Die des Mai. Referent: Genoſſe

Tr
c

Sonntag den 2. Mai er. nachmittags 3 Uhr in der Zentralhalle Pr.
Oeffentliche Versammlung.

Tagesordnung: Die Bedeutung des 1. Mai. Referent:
u v Halle. Nach der Verſammiung:

Gemütliches Beiſammenſein. D.u T recht rege Beteiligung der Genoſſen erſucht Der Vbrtrauens San

Heiterer Blick
Zeitz.

Sonntag den 2. Mai nachmittags 4 Uhr

Genoſſe

Grigoy-Tr uvpe

Schlittenſchellen Virtuoſe.Die Maime ren kragen auf Margarete Candler, internationale

Koſtüm-Soubrette.
Trio, r Geſangs Tergert

z praiaren e
Empfehle

Gemüſe mit Beilage,

„Freiheit“.
Verhältniſſehalber

Geſangsſtunde erſt

Donnerstag ſtatt.
Fhalig- Thagter Weiſtftr

Donnerstag: Anfang 8 Uhr
42 43.

Novität! Trilby.
Drama in 5 Akten von Okonkowski.

Freitag: Anfang S Uhr.
Sodoms Ende.

Drama in 5 Akten von H. Sudermann.

Novität!

Walhel ThagtgrS à nv es AalDas nſaren RegimentVogdani
(neun Damen) mit ſeinen militäriſchen
Evolutionen Die ſechs Csitös,
Geſangs- u. Tanz Geſellſchaft. Die

Bravourgymnaſtiker
Mr. Ralph,Frl. Clementinenit ikariſchen Spielen

Schattenkünſtler.
von Vernar mit ihrem ſenſationellen
Fantoches Theater. Mr. Terry,

Fränlein

Das Rheingold

Bei in 81 Ende geWesten zum

(Jnhaber: Emii Samueil,)
Mittagstiſch von 122 Uhr

Senkt 75 Pf.m Abonnement

grosses Instrumental- und Vokal- Konzert
veranſtaltet von Mitgliedern der hieſigen Stadtkapelle

unter Mitwirkung des Arbeiter Sängerchors und des Geſang-
vereins Tiederhalle (gemiſchter Chor).

Entree pro Perſon 20 Pf.
Hierzu laden ergebenſt ein Die Vorftände.

Reſtaurations-Eröffnun
en Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß
*Thomafſiusſtr. 35, Pfännerhöhe Ecke

Höchft reichhaltiges Programm.

mit heutigem

belegene Reſtaurant eröffnet habe, und bitte, mich in meinem neuen Lokale gütigſt

unterſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll

Carl RBarth.

zu billigſten Preiſen ſtet
F

Braten, eKompots 60 Pf.
Donnerstag

Schlachte- Feſt.
bei Gantaz.S Liebenauerſtr. 19.

Donnerstag S chlachte- Feſt.
Reiche Zeitz, Mittelſtr. 2.

Schuhwaren
ts bei

erd. Kloppe kl. richür. 12.

v

UVhren werden

u. billig re-
pariert von 1 N.

W e Daehritzstr. g.

Fiſcherplan 5
Weizenhülſen u. Schlempe zu hab.

Garantie100 J ARk& wird geleiſtet,
wenn man

nicht geheilt wird oder keine beſſere Ge
ſundheit erzielt durch das in ganz Europa,
und auch ſchon darüber hinaus, rühm
lichſt n Haematon.,. dasunvergleichlich erfolgreiche Medikament
welches Herrn Apotheker Haitzema in
Amſterdam vollſtändig von heftigem,
veraltetem Rheumatismus mit Steifheit
und Verkrümmung in den Gelenken be
t hat. Dieſes Mei ikament en tfernt
die Urinſäure Ab lager agen die ein
zige Urſache aller Formen von Gicht
und Rheumatismus aus dem
Körper des Leidenden und iſt folglich
das einzige Mittel, welches, ſelbſt in
ganz veralteten Fällen vollſtändigeHeilung herbiführen kann. Die
ſchmeichelhafteſten Briefe von unzähligen
dankbaren Geheilten aus allen Gegenden
der Welt, darunter jene von fürſtlichen
Hoheiten, Profeſſoren und Aerzten, ſo-
wie das Werdienſt- Diplom und die
goldenen und ſilbernen Medaillen,
womit dasſelbe auf hygieiniſchen Aus
ſtellungen und vos der U. O. Umberto J.
von Jtalien prämiiert wurde, liegen
zur Anſicht bereit. Direkt auf Wunſch
n Poſtnachnahme von v

potheker zu beziehen. Ganze Fl. 8.halbe 4 5 Pnt Broſchüre. Zuſen-
auch durchn nach allen Ländern,

offmanns königl. privil. Apotheke
in Schkeuditz Leipzig erhältlich.

findet die

An die Mitglieder und Geſangsfreunde
der Arbeiterliedertafel von Trotha.Unterzeichnete erſuchen, die Geſangsſtunden doch twas r zu

beſuchen ferner, dahin zu agitieren, daß mehr und mehr beitreten, damit auch
wir in Trotha dahin kommen, in geſanglicher Bezieh eng mehe leiſten zu können.

Mehrere Mitglieder. e
Dampker-binie Halle-Babeninsel.

Täglich von nachmittag 2', Uhr an
B. ſtündliche Abfahrten à Perſon 15 Pfg. hin und

W zurück. C. Schrüäpler, Unterplan.ger Auktion. W
Die zur Konkursmaſſe der Schuhwarenhändlerin Luise Franke von

hi gebön 2enden Schuh- und Filzwaren.Reſtbeſtände von
ferner verſchiedene Roh-Materialien, einige Möbel- und
Kausgeräte, ſowie eine hochfeine Laden- Einrichtun
mit Ladentiſch und Fenſtervorban ſollen am Freitag den 30. April
von vormittags 9 Uhr ab im Laden gr. Ulrichſtraße No. 46 öffent-lich, meiſthietend, gegen gleich bare Zahlung ver rſteigert werden. Die
Gegenſtände können vorher an Ort und Stelle am Donnerstag den 29. ds.
Mts. vorm. von 9 12 Uhrbeſichtigt werden. Franz Krug.Verwalter der Luiſe Frankeſchen Konkursmaſſe.

geübte Anspntzer, auf lohnende und dauer nde Veſchäftigung finden

ſofort Stellung.

C. Stössel Co.,mechaniſche Schuhfabrik Weſterhauſen b. C Quedlinburg.

77 ſ Uhr a billiſeber acht Wer Mltriert haren wierepariert haben will, be

trocknet die Fußboden Farbe mühe ſich zu

à Pfund 50 Pf., allein zu habenjetzt gr. Ulrichſtr. 2, F. A. Patz. Hammer,
am Kleinſchmieden Uhrmacher,42 Feipzigerſtraße 42.

Federeinſetzen 1.4. Glas 10
Zeiger 10 Bügel 10

Schlüſſel 5 4.
S Alles nter Garantie.

Reparaturen für Schuhwaren
werden ſchnell und billig angef.
in der Schnellreparatur-Werkſtatt

1 Unterberg 4, Laden.
Sofa, Bettſtelle u Makratze, einthür.
Nußb. Kle derſekretär, 2 Tiſche, 8 neue
birkene Siuhe 1 Kinderwagen 1 Gebett
Federbetten en Wegzug billig zu verk.

Btene Promenade 10, 1 10, I.

Robert Katseh. Albrechtſtr. 2 23,
Magazin von Böttcherwaren,

Solzküchengeräten u. dergleicheu.

W. Preusser,
Ut macher,

Rathausſtraße 12.
Gr. Lager aller Arten
Ahren. Reelle Hediennng.
Billigſte Preiſe. Verkouf u.

W

V

S Reparatur un Garantie
Reinigen neue Feder

von 1 Mark an
c 2 J S W TDDJJ 7

Billigste Bezugsquelle
aller Artikel der Herren- u

Damenschneiderei,
H speriell Futterstoffe S
in dem Spezialgeschäſt von

F. C. Wissell, Markt I11,seitwärts Spinälers Fürberei. Um Abgabe der

USA. Rabattmarkenx zum Einſchreiben bittet

Kinderwagen, W. Dudenbostel.
Korbwaren, Schuhmacher e r

größte Auswahl.
billigfte Preiſe.

A. B. Schmidt
Ferd. Kloppe. kl. Ulrichſtr. 12.

Rockarbeiter ſucht
Paul Landgraf, Rivnſſcheſtr. 3.

Eine frdl. Wohnung für 84 M. zu
30 gr. Steinſtr. 30. vermieten Weingärten 36.7 x 5 Frdl. Schlafſt. offen Mittelſtr. T II

Ehrenerklärunz Mödefahrſt und rn v
z Ich erkläre hierdurch daß dieS Fleiſcherftrafze Frau Lorenz, Trödel,e Empfehle mein großes Lage an eine ehrenwerte Frau iſt, ſowie daß die auf
ig annt e zit olid gear cbeireter r ſie gefallenen Verdachtsgründe ſich als

und Polſterwaren der Zeit unberechtigt herausgeſtellt haben.

paſſend zu billigſten Preiſen. W. Hingze.5 B. Bergmann, siſhlteruſtr.
Todes Anzei

Dienstag nachmitta Uhr ver-ſchied nach langem chwerem Leiden

meine liebe Frau, unſere gute Mutter,
Frau Wilhelmine Georgi.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Fr. Georgi et Zrindern,

eiß enfe
Die Beerdigung findet Freitag nach-mittags 5 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Kartoffelknchen,
täglich friſch, empfiehlt

Otto Hänel,
Harz 12 und Geiſtſtraße 46.

Pa. Tafelmoſtrich, ff. Eſigſy ritv unübertroffener Güte u die urück ekehrt vom Grabe unſres lieben

ZampfWMoſrig; u. Syrit Fabrik S ohnes Bau ſagen wir alen denen,von ustin, wedhe den S g ſo reich mit BlumenhRathaueſte 15, r 47.
Bierdruck-Apparate, Gas und

Waſſer Anlagen, er billigſt
Herm. Graegers 8folser
Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55

ſchmückten, ſowie demſelben das letzte

Geleit gaben, unſern herzlichſten Dank.
Auch Herrn Pprrer rüneiſen unſern
herzlichſten Dank.

Fr. Gölicke u. Frau.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerci E. G. m. b. H. Halle. DDETTTZAAJ
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